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(Historisches Museum Basel)

Offiziere des 13. Schweizerischen Jägerbataillons in Neapolitanischen Diensten;
Von links nach rechts stehend : Feldw., Sommer-Marsch-Tenue (Stutzer) ; Feldw., Ausg.-Grande-Tenue; Lt. v. Travers (Graubiinden) ; Lt. Fornallaz (Waadt); Lt. de Loriol (Genf); Lt. Dürr (Zürich); Hptm. de Boccard
(Freiburg); Oberlt. Ant. Lendi (Graubünden); Pens. Oberlt. Meyer (Bayern); Oberlt. Ed. Boßhard (Zug); Lt. Andr. Lendi (Graubünden); Hptm. Segiser (Basel); Lt. Grenus (Bern); Adj.-U.-O., Ausgangs-Tenue;
Feldw., Sommer-Ausg.-Tenue; Feldw., Grande-Tenue (Gewehr); Sapp.-Korp., Ausg.-Grande-Tenue. Sitzend von links nach rechts: Oberlt. v. Meyenburg (Schaffhausen); Oberlt. Marmad (Bern); Oberlt. Arnold
Schnüriger (Schwyz); Hptm. Rillich (Bern); Hptm. Wieland (Basel); Oberst v. Mechel (Basel); Lt. O. Suter (Aarg.); Hptm. Kasthofer (Bern); Oberlt. Heß (Zürich); Lt. v. Wattenwyl (Bern); Kaplan Keiser (Zug).

De ga«cbe a droite (debo«t) : 2 *ergent* /e premier en ten«e de marche (été) le *econd en tenwe de *orfie; Lt de 7Yaver* (Griiom); Lt Eornallaz (Ka«d); Lt de Loriol (Genève); Lt D«rr (Zwricb); Capit.
de Eoccard (Eribonrg); /er Lt Ant. Lendi (Gri*on*); /er Lt retraité A/eyer (Perne); /er Lt £d. Po**bard (Zo«g); Lt Andréa* Lendi (Gwon*); Capit. Segi*er (Edle); Lt Gren«* (Perne); 2rergentJ en tenwe
de *orfie (été) et grande ten«e; Cpl. d« corp* de *«pe«r* (grande tenwe). De ga«cbe à droite a**i* : /er Lt de A/eyenbwrg (5cbaj(fbo«*e) ; /er Lt il/arwad (Perne); /er Lt ylrnold i'cbnwriger (Scbwyz);
Capit. Pillicb (Perne); Capit. IFieland(Pale); Co/one/ de A/ecbel (Pale); Lt Otto S«ter (ylrgovie) ; Capit. A«*fbo/er (Perne); /er Lt Liest (Zwricb); Lt de IF'attemvyl (Perne); Chapelain Aei*er (Zo«g).

SCHWEIZER IN ITALIEN
Nicht beliebt, aber treul

^eit dem ersten Drittel des 18. Jahrhunderts standen ständig meh-
rere Schweizer Regimenter in der Stärke von 6000—7000 Mann
unter den Fahnen des spanischen Bourbonen, dem sie zu seinem
Königreich verholfen hatten. Als die eidgenössischen Räte aber 1849
die Militärkapitulationen unhaltbar erklärten, weigerten sich die

Truppen, den Dienst zu verlassen, und trotz dem Verbot wurde ein
neuer Truppenkörper, das 13. Jägerbataillon, der Armee eingeglie-
dert. Die Fahnenmeuterei von 1859 im Zusammenhang mit den poli-
tischen Ereignissen erzwang endlich die Auflösung der Regimenter,
wobei noch genug kriegslustige Mannschaft beisammenblieb, daß
nochmals ein starkes schweizerisches Kontingent unter eigener Füh-

rung gebildet werden konnte. Es sind diese drei Bataillone, eine
Batterie und mehrere der höchstrangigen Offiziere, wie die Generale

v. Schumacher und v. Riedmatten, gewesen, die beim König aushtel-
ten und mit ihm den letzten Kampf um die Erhaltung des König-
reiches Neapel-Sizilien durchfochten, der mit der Uebergabe von
Gaëta 1861 sein Ende nahm. — Der Zug Garibaldis gegen Sizilien
zum Sturze des morschen Reiches und des verhaßten «Bomben-
königs» wurde von den Schweizern zunächst zurückgeworfen. An der
Spitze seiner Truppen zog Oberst Mechel in Palermo ein. Ein kurz-
lebiger Erfolg, Garibaldi mit seinen Rothemden war so populär, daß
die königlichen Truppen abfielen und die Großmächte ihre schüt-
zende Hand vom König zurückzogen. Mit dem Fall der Hauptstadt
Palermo blieb dem bedrängten Königspaar nur noch der Rüdezug
nach der Halbinsel Gaëta. Den besten Bestandteil der Besatzung bil-
defcen die neuformierten Schweizerbataillone. — In der ersten Zeit
gestaltete sich die Verteidigung zäh und erfolgreich. Zur Erstür-
mung kam es nicht. Die Festung war mit Lebensmitteln und Muni-
tion, nachdem nun die Zufuhr auf dem Wasserwege abgeschnitten

war, so dürftig ausgerüstet, daß die Uebergabe des Platzes nur eine

Zeitfrage war. Daß der Mut innerhalb der Mauern nicht rascher sank,
durfte sich die junge Königin, eine bayrische, lebenslustige und eben-

so mutige Prinzessin, als ihr Verdienst anrechnen. Sie war eine der
romantischen Frauengestalten, die «Heldin von Gaëta», welche die
Soldaten mit schwärmerischer Zuneigung empfingen, wenn sie an
den exponiertesten Punkten, gleichsam als weiblicher General von Ba-
stion zu Bastion eilend, auftauchte. Jung, erst neunzehnjährig und
schön, blieb sie, wenn die Tage immer düsterer wurden, in den zer-
schossenen Festungswerken, die strahlende Hoffnung der Truppen.
Eines Tages rettete sie sogar mit eigener Kraft einen verwundeten
Offizier, den spätem Oberst Wieland, aus einem brennenden Ge-
bäude. Hätte sie ihn nicht selber hinausgeschleppt, so wäre er in
den Flammen umgekommen. Wie die Not nun stieg und die Rede,
sich zu ergeben, immer lauter wurde, ist es wohl nicht allein die
Pflicht, sondern auch die Dankbarkeit gegen seine Retterin gewesen,
die Wieland in seiner Rede vor dem Königspaar und der Generalität
leitete. Im Namen aller Offiziere wandte er sich gegen die Kapitula-
tion, selbst gegen freien Abzug: Die Schweizer fremden Dienstes
seien nicht beliebt, weder zu Hause noch im Ausland. Aber Mißver-
ständnis und Haß könnten sie nicht irremachen, und trotz Hunger
und Typhus — die ganze Stadt stank nach Verwesenden — seien sie

zum Aeußersten entschlossen. Schweizer sein heiße treu sein bis in
den Tod. Darauf wurde die Belagerung drei Wochen systematisch
ausgehalten, bis wirklich die letzte Batterie unbrauchbar geworden
und das Hauptpulvermagazin in die Luft geflogen war. Jetzt erst fiel
Gaëta, und mit der Flucht des Königs und dem freien Abzug der
Schweizer hörte die bourbonische Königsherrschaft und der fremde
Kriegsdienst auf.

///.
Dei o//zderi, t/ei /oommed

czw iendee z/w ifojytf/DT/e de Ncz/dei

Lei première* capifwlation* de* canton* avec /e Poyawme
de A/aple* datent d# déb«t d« ATW/Zme *ièc/e. Le* e/-
/ecti/* de* régiment* a« *ervice d« So«rZ>o«-5ïaïe étaient
en /73<? d'environ 5000 èomme* (régiment* de 7~*cb«dy,
G/ari* et /aweb, //ri). En «n *iècle, ce nombre augmenta
dan* «ne con*idérable proportion. Ma/gré /a *«ppre**ion
de* capiîwlation* votée par /a Diète /édérale de i#49, on
compte «n an p/«* tard, a« *e«l *ervice de A/aple*,
/2 000 S«i**e* réparti* en /3 bataillon*. Or ce* tro«pe*
dont /a *o/de n'était pa* ponct«e//ement payée *e m«ti-
nèrent. Tprè* /a jowrnée dite «de* drapea«x»,Erançoi* //
*e vit obligé de /icencier ce* tronpe*. 6000 homme* re-
gagnèrent /e pay*, d'a«tre* /engagèrent à /a /égion
étrangère /ranfai*e, a« *ervice de L/o//ande (/ava) o«
d« St-Siège. /#00 homme* cependant deme«rèrent. /i00
homme* /ormant 3 bataillon* (dont /e /Jme commandé

par /e colonel v. A/ecbel) et «ne batterie (Eérot, de La«-
*anne). Ce* /îdè/e* e«rent à *o«tenir maint* combat*
contre /e* cbemi*e* ronge* de Garibaldi. yl« débwt de /a

campagne e//e* entrèrent avec A/ecbel à Pa/erme. A/ai*
ce *«ccè* /«t de co«rte d«rée. En ma**e /e* *«jet* de

Erançoi* // dé*ertaienî et *'en allèrent gro**ir le* rang*
de* «Italien*». Palerme fom&a. Le* 5o«verain* et le*
dernier* régiment* /idèle* *e ré/«gièrenf à Gaëte. A/algré
le* privation*, la di*ette d'ea« et de mwnition*, le typb«*,
le* S«i**e* encowragé* par lewr* che/*, galvani*é* par
l'attitnde béroïçwe de la Peine, dé/endirent d«rant troi*
*emaine* la place avec acharnement. A/ai* il* d«rent la
rendre «ne /oi* t«e la dernière batterie. Gaëte tomba et
avec elle le Poyawme de A/aple* et le *ervice *«i**e à

l'étranger. En pl«* d'«n *iècle, 25 5«i**e* a« *ervice de

A/aple* ac^wirent le grade de général.
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Zeitgenössische Illustration der Be-
lagerung Gaëtas nach dem Abzug
der französischen Flotte. In der primi-
tiven Darstellung ist die vorzügliche
Lage Gaëtas deutlich erkennbar.

Le Aomßardemeni de Gaëie (/#£//.
La Grande - ßreiagne anaii /air
predion *ar /a France poar #a'e//e
Fa/>.fiini de prendre parr aa con/Zii.
La /?oiie impéria/e de ZVapo/éon ///
gaiifa donc /a Z>aie oà e//e éiaii
ancrée /airranr ioaie /i/»erié à /'er-
cadre der «/ra/ienr».

Juli 1859. — O/^aerr da /Jme ZWa/Z/on rrrrrre de c/?arre«rr aa rerwce de ZVap/er (/PS9/.
Original im Besitze der Familie von Reding, Zürich

Von links nach rechts stehend : Feldw., Diensttenue (Stutzer) ; Feldw., Diensttenue (Stutzer) ; Lt. Acklin (Zug) ; Lt. PfyfFer (Luzern) ; Lt. Aug. Boßhard (Zug) ; Lt. Karl Suter (Aargau) ; Oberlt. Flotteron (Bern) ;
Oberlt. von Reding (Schwyz) ; Lt. Grundel (Zürich) ; Hptm. Zeiger (Nidwaiden) ; Oberlt. Alois Schnüriger (Schwyz) ; Lt. von Tschudy (Glarus) ; Feldw., Winter-Marschtenue (Stutzer); Feldw., Sommer-Ausgangstenue.
Sitzend von links nach rechts: Hptm. Flugi (Graubünden); Hptm. Gächter (St. Gallen); Hptm. Fischer (Bern); Lt. Hans von Meckel (Basel); Major Rehfues (Freiburg); Lt. Emil von Mechel (Basel); Hptm.
Gloggner (Luzern) ; Abbé Schwaller, vormals Kaplan (Solothurn), Arzt Perrone (Neapolitaner).

De gaache à droite (de£oai/; 2 tergeni* en ienae d'exercice; Li Zcfe/in (Zoag/; Li P/y/fer (Lacerne/; Li .Zag. ßo^Pard (Zoag/; Li A. Safer (Zrgonie/; /er Li F/oiieron (Perne/; /er Li de Peding
(ScWyz/; Li Grande/ (Zaric/?); Capii. Ze/ger (TVidwa/d/; /er Li Sc/mänger (Schwyz/; Li de FccLadjy (G/arâ/; 2 mrgenf;, /e premier en ienae de marc&e, /'aafre en ienae de mriie (été/.
De gaacèe à droiie fauiij: Capii. F/agi (Gmom/; Capii. Gächter (Si-Ga///; Capii. Fircher (Perne/; Li //. de AfecPe/ (Pa/e/; Ma/or PeP/ae* (FriPoarg/; Li Ami/ de Afeci>e/ (Pa/e/; Capii. G/oggner
(Lacerne/; Z/>£é ScLzoa/Zer, ancien cfeape/ain (So/eare/; Médecin Perrone (/Vap/e*/.

Königin Maria, die Gemahlin des letzten Königs von
Neapel, Franz II. Persönliches Geschenk der Monarchin
mit ihrer Unterschrift an den General von Schumacher,
der sie erst nach dem Fall Gaëtas verließ. (Bild im
Besitz K. von Schumachers).

La pßoiograp/ue de /a dernière Peine de A/ap/e* ei
de* Deax-Sici/er Afarie de ßoar/>on, née Panière #ae
/a Soaneraine remit en témoignage de graiiiade
aa généra/ *awe de ScßamacÄer aprè* /a reddition
de Gaëie. (Propriété A. non Sc/?amac/?er, Zarid?/.

Nr. 24 T/J S. 729


	Schweizer in Italien : Nicht beliebt, aber treu!

